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matt gleich mit ihren Sitten Urfacfee tjat, ltngufrieben gu fein. 3d)
roeife jefet, rote es einem Bater gu SJÎut ift, ber einen geliebten nnb

gefdjicktett, aber nirfjt [tark roieberliebenben unb etroas ausfd)roeifenben

Sot)n t)at. 9îun t)abe id) it)n in trieben roeggetjen (äffen, fo nie! an

mir ftunb. 3m trieben mar er and) gekommen. (Es mar ein fdjöner
ÎOÎorgen unb ein giemlict) fd)öner lllbenb ; aber bie mittleren Stunben
Sturm unb Hngeroitter, ober eine fiird)terlid)e Stille. 3d) kann fdjier
nicht non il)ttt aufhören."

(Es gäbe nod) oieles gu oermelben. Safe Böhmer unb SClopffock

einanber nidjt aus ben 3lugen oerloren, bafe S^lopftock 1773 beu erft

jefet oollenbeten OJteffias an Böhmer unb an ben 9tat ber 3roeit)unbert

gu 3ürid) fanbte, bafe er betont, feine Siebe gur Sdjroeig mäfere fort,
bafe 9tafjn bie Scferoefter Mopftocks heiratete nnb bafe feine Socfeter

3ol)anua SDtaria bie (Sattin 3nd)tes rourbe.

Sod) fcfeeint mir, bie 2lbfd)iebsl)altnng Böhmers gebiete el)rfürd)=

tiges Sdjroeigen. 3tus bem ergreifenben beriefet über bie lefete Begeg=

nung mit S^lopftock rebet rneber ber beleibigte (Efjrgeig nod) bie 9tiick=

fid)t auf bie Öffentlichkeit: (Es ift bie reine Sprache bes 5)ergens, unb

an ifer kann man ermeffen, bafe Bobrner S^topftock roie einen Sofen

geliebt feat. SJÎit SÇlopftock ging bas Sicht aus Böhmers Seben. Sas
(Epos „Stoat)" rourbe gur Scarce roie alle biefeterifefeen Bemühungen
bes Sllters, bas bamals begann. Sd)merglid) lebenbig ragt in biefe Öbe

allein bas roarme menfd)liche B3ort bes 2lbfd)iebs, rein in Bergicfet unb

(Einfiel)!, grofe im BSillen gum Seiben unb im mannhaften (Eingeftänb»

nis ber B3af)rl)eit: „Stun habe ich il)n im trieben roeggefeen (äffen,

fo oiel an mir ftunb".

HtitteHung

Um ben Bortrag über Älopftodis Befud) nirijt aügu ftarfe bürgen ober bann

auf groei Sefee uerteilen gu müffen, geben mir if)n in biefer anberttjalb Bogen fear*

ken Öopoelmtmmer heraus. irjeft 9 erfdjeint SDÎitte September.
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man gleich mit ihren Sitten Ursache hat, unzufrieden zu sein. Ich
weiß jetzt, wie es einem Bater zu Mut ist, der einen geliebten und

geschickten, aber nicht stark wiederliebenden und etwas ausschweifenden

Sohn hat. Nun habe ich ihn in Frieden weggehen lassen, so viel an

mir stund. Im Frieden war er auch gekommen. Es war ein schöner

Morgen und ein ziemlich schöner Abend; aber die initiieren Stunden
Sturm und Ungewitter, oder eine fürchterliche Stille. Ich Kanu schier

nicht von ihm aushören."

Es gäbe noch vieles zu vermelden. Daß Bodmer und Klopstock
einander nicht aus den Augen verloren, daß Klopstock 1773 den erst

jetzt vollendeten Messias an Bodmer und an den Rat der Zweihundert

zu Zürich sandte, daß er betont, seine Liebe zur Schweiz währe fort,
daß Rahn die Schwester Klopstocks heiratete und daß seine Tochter

Johanna Maria die Gattin Fichtes wurde.

Doch scheint mir, die Abschiedshaltung Bodmers gebiete ehrfürch-

tiges Schweigen. Aus dem ergreifenden Bericht über die letzte Begeg-

nung mit Klopstock redet weder der beleidigte Ehrgeiz noch die Rück-

ficht auf die Öffentlichkeit: Es ist die reine Sprache des Herzens, und

an ihr kann man ermessen, daß Bodmer Klopstock wie einen Sohn
geliebt hat. Mit Klopstock ging das Licht aus Bodmers Leben. Das

Epos „Noah" wurde zur Farre wie alle dichterischen Bemühungen
des Alters, das damals begann. Schmerzlich lebendig ragt in diese Öde

allein das warme menschliche Wort des Abschieds, rein in Verzicht und

Einsicht, groß im Willen zum Leiden und im mannhasten Eingeständ-
nis der Wahrheit: „Nun habe ich ihn im Frieden weggehen lassen,

so viel an nur stund".

Mitteilung
Um den Bortrag über Klopstocks Besuch nicht allzu stark kürzen oder dann

auf zwei Hefte verteilen zu müssen, geben wir ihn in dieser anderthalb Bogen star-

ken Doppelnummer heraus. Heft 9 erscheint Mitte September.
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